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Viel lokales Engagement kam
zusammen, damit in der Bayer-
waldstadt Freyung ein neuer Aus-
stellungsraum entstanden ist (sie-
he Kasten). Mit der Wanderaus-
stellung „Das blaue Wunder" ist
die neue Galerie im Europahaus
kürzlich eingeweiht worden. Der
Trägerverein unter Vorsitz von
Heinz Lang startete nicht von un-
gefähr mit eben dieser Ausstel-
lung über den Blaudruck und die
Färberwerkstatt Fromholzer in
Ruhmannsfelden.

Seit 1648
verwurzelt in der Region

Den Themenkomplex umfang-
und aufschlussreich aufbereitet
hat Friedemann Fegert, promo-
vierter Geograf aus Karlsruhe, der
sich seit 40 Jahren mit der Sied-
lungs- und Kulturgeschichte im
Bayerischen Wald beschäftigt. In
Buchform sind Fegerts Forschun-
gen unter dem Titel „Oh, wie
schön ist Indigo“ in Heinz Langs
Edition Lichtland herausgekom-
men. Die Ausstellung konzipierte
Fegert ursprünglich für das Land-
wirtschaftsmuseum in Regen,
dessen Leiter Roland Pongratz die
Gestaltung übernahm. Pongratz
ist inzwischen auch Leiter der
Volksmusikakademie in Freyung,
womit sich der Freyunger Zirkel
schließt.

Die ansprechend präsentierte
Ausstellung rollt Dreierlei auf: das
Färber- und Blaudruckhandwerk
im Wandel der Zeit, die Geschich-
te des niederbayerischen Färber-
geschlechts Fromholzer und das
Wirken der Färberei und Textil-
druckwerkstatt Fromholzer in
Ruhmannsfelden im Landkreis
Regen. Einige interessante The-
men sind auf Stoffbannern darge-
stellt. Zum Beispiel die Gewin-
nung von blauer Farbe, angefan-
gen vom Naturfarbstoff des Fär-
berwaids über indisches und syn-
thetisches Indigo bis hin zum bei
BASF entwickelten Indanthren.
Die Druckverfahren Reserve- und
Direktdruck und ihre technische
Weiterentwicklung lernt man
kennen. Wobei es sich bei From-

Blau aus Leidenschaft

holzer bis heute um Handdruck
handelt, selbst wenn dort an einer
innovativen Filmdruckanlage ge-
arbeitet wird.

Bayernweit letzter seiner
Zunft: Josef Fromholzer (93)

Der Besucher erfährt spannen-
de Kapitel aus der Familienge-
schichte Fromholzer. Urahn Gott-
fried wurde erstmals 1648 als Fär-
ber in Vilshofen erwähnt. Alois I
aus der vierten Fromholzer-Gene-
ration übernahm 1821 die Färbe-
rei in Ruhmannsfelden. Noch-
mals vier Generationen später
kommt dort 1926 Josef Fromhol-
zer zur Welt, der heute als letzter
Färbermeister aus dem Fromhol-
zer-Geschlecht auch bayernweit

Mit dem Unesco-Kulturerbe des Blaudrucks und der Färberfamilie Fromholzer startet die neue Galerie im Europahaus Freyung

der letzte seiner Zunft ist. Der 93-
Jährige arbeitet noch immer mit
seinem Gesellen Willi Preiß im
Ruhmannsfeldener Betrieb. In der
Ausstellung kann man ihm in Bild
und Ton begegnen.

In Vitrinen werden kostbare
Dokumente aus dem Fromholzer-
Archiv gezeigt. Alte Siegel, histori-
sche Schriftstücke, Zeichnungen
und Musterbücher zeugen von
tradiertem Handwerk. Von den
rund 3000 Fromholzer-Druckmo-
deln ist u. a. der mit über 300 Jah-
ren älteste Holzmodel zu sehen.
Ebenso die älteste Blaudruckde-
cke aus dem Familienbesitz, ent-
standen um 1870. Schließlich sind
Fromholzer-Arbeiten aus jünge-
rer Zeit ausgestellt: Ein talentier-
ter Modelschneider war Josefs
Bruder, Alois V. (gestorben 2008).
Sein Hahnmotiv ist zu einem Mar-

kenzeichen von „Handdruck
Fromholzer“ geworden. In den
1980er Jahren setzte die Werkstatt
auch Künstlerentwürfe um, z. B.
von Walter Mauder. Bis 2004
arbeitete sie mit den oberbayeri-
schen Trachtenherstellern Wal-
lach und Loden-Frey zusammen.
Indirekt geadelt wurde das Wirken
der Fromholzers im November
2018, als der Blaudruck in den
Ländern Deutschland, Österreich,
Tschechien, Slowakei und
Ungarn zum „Immateriellen Kul-
turerbe der UNESCO“ ernannt
wurde. Gabriele Blachnik

Bis 19. April im Europahaus Frey-
ung, Kolpingstraße 1, geöffnet
Mo., Do., Fr. und So. 14–18 Uhr.
An Wochentagen Eingang über
Laden „Dreimalig“; dort ist auch
das Buch von F. Fegert erhältlich.

Ein historisches Gebäude im
Ortskern vor dem Abriss zu ret-
ten und sinnvoll umzuwidmen,
ist in der Stadt Freyung bereits
mehrfach gelungen. Aus einem
über 300 Jahre alten Bauernhof,
dem Schramlhaus, wurde das
Wolfsteiner Heimatmuseum.
Aus einem Langstadl, in dem
ehemals der Fuhrpark der orts-
ansässigen Brauerei unterge-
bracht war, die Bayerische
Volksmusikakademie.

Das sogenannte Ortinger-
haus unweit des Stadtplatzes ist
inzwischen zum Europahaus
geworden, in dem drei von der
EU geförderte Organisationen
zur Zusammenarbeit zwischen
Bayern, Oberösterreich und
Böhmen sitzen und ein Laden
Handwerksprodukte aus der
Dreiländerregion anbietet. Nun
wurde der über 200 Jahre alte
Dachstuhl des Gebäudes zu
einem Ausstellungsraum aufge-
wertet. 80 Quadratmeter Fläche
unter fachmännisch renovier-
tem Holzgebälk stehen zur Ver-
fügung. Die Querbalken be-
schränken die lichte Höhe auf
zwei Meter, die Dachschrägen
reichen bis zum Boden. Ein mo-
derner weißer Fußboden lässt
den Raum lichter wirken. Ein
Fahrstuhl erschließt ihn auch
für Gehbehinderte.

Die „Galerie“ im Europahaus
reiht sich unter viele derart ge-
nutzte Dachböden in der Re-
gion ein, z. B. den des Waldmu-
seums in Zwiesel oder des Aus-
wanderermuseums in Schief-
weg. Lichte, unverstellte Weite
wie etwa der Dachraum im Ku-
binhaus im oberösterreichi-
schen Zwickledt bietet sie nicht.
Alte Holzmodeln und hängen-
de Leinen der jetzigen Blau-

druck-Ausstellung fügen sich
gut in das Dachgebälk. Soll hier
künftig auch Kunst ausgestellt
werden – was wegen anstehen-
der Bauarbeiten rund um das
Europahaus erst Ende des Jah-
res passieren wird –, ist diese

Nächster Mosaikstein
der Kulturstadt Freyung

mit viel Be-
dacht aus-
zuwählen
und zu prä-
sentieren.
Ideengeber
der neuen
Galerie in
Freyung
war Heinz
Lang, Ver-
leger und
ehemals
Buchhänd-

ler, der bereits die „Freybühne“,
einen Veranstaltungsraum im
alten Kino initiierte.

Wie dort griffen auch für die
Galerie im Europahaus Wille
und Tatkraft lokaler Beteiligter
ineinander: Hausbesitzer
Christian Lankl von der Frey-
unger Planungsgruppe „PPP“,
die auch die Volksmusikakade-
mie verwirklichte, Bürgermeis-
ter Olaf Heinrich, der Stadtrat
und der Verein „Bild & Bühne“
mit Heinz Lang als Vorsitzen-
dem und Olaf Heinrich als Vize
brachten den Ausstellungs-
raum auf den Weg. Freyunger
Handwerker setzten die Reno-
vierung um.

Die nächsten 25 Jahre be-
treibt der städtisch geförderte
Trägerverein „Bild & Bühne“ die
Galerie. Öffnungszeiten und
Eintritt werden mit dem Haus-
laden „Dreimalig“ in der Kol-
pingstraße koordiniert. − bla

Info: www.dreimalig.eu

BURGHAUSEN
Liebenweinturm
k Künstlergruppe „Die Burg“. Bis
27. März. Vernissage: Freitag, 6.
März, 19 Uhr. Sa., So. 14–18 Uhr,
Mi. 18–20 Uhr, Fr. 16–18 Uhr, So.
auch 10–12 Uhr. Burg 18
Rathaus (Galerie)
k Maria Nistl & Anita Steinleitner.
Bis 31. März. Vernissage: Freitag,
6. März, 18 Uhr. Mo.–Do. 8–17
Uhr, Fr. 8–12 Uhr. Stadtplatz 112.

DEGGENDORF
Galerie Pasquay
k Anna Wheill. Bis 25. April. Ver-
nissage: Mittwoch, 11. März, 19
Uhr. Do., Fr. 15–18 Uhr, Sa. 10–13
Uhr. An der Stadtmauer 14
Handwerksmuseum
k „Das liegt mir am Herzen & Stille
Post“. Bis 11. Mai. Vernissage: So.,
8. März, 11 Uhr. Di.–Sa. 10–16 Uhr,
So. 10–17 Uhr. Maria-Ward-Platz

PASSAU
Ausstellungsräume der WGP
k Kunstverein Wolfstein – „Ein-
fach tierisch“. Bis 22. März. Ver-
nissage: Samstag, 7. März, 16 Uhr.
Öffnungszeiten: Di.–So. 15–19
Uhr. Steininigergasse 2
Kulturmodell Bräugasse
k Sandra Huber – Reinhold „Marl“
Böhmisch – Alfred Seidel. Malerei
und Skulptur. Bis 29. März. Ver-
nissage: Heute, 19 Uhr. Do.–So.
14–17 Uhr. Bräugasse 9
Soiz-Galerie
k Julia Baier, Rudolf Klaffenböck,
Paul Kranzler, Verena von Gagern.
Bis 17. April. Vernissage: Freitag,
6. März, 19 Uhr. Mi.–Fr. 15–19 Uhr,
Sa. 11–15 Uhr. Schustergasse 19

SIMBACH/INN
Heimatmuseum
k Gerhard Sigl. Bis 19. April. Ver-
nissage: Freitag, 6. März, 19 Uhr.
Di., So. 15–18 Uhr. Innstraße 21

AUSSTELLUNGEN

Im Streit um
die Leitung des
Landshuter
Koenig-Mu-
seums hat das
Landesarbeits-
gericht Mün-
chen eine Ent-
scheidung ge-
troffen: Das

Koenig-Museum:
Gericht stärkt

Leiterin Weinmayr

„Vier-Augen-Prinzip“ sei unver-
hältnismäßig und unwirksam,
teilte das LAG am Mittwoch mit.
Die Leiterin des Museums hatte
geklagt, weil sie viele Aufgaben
nur mit Zustimmung des Mu-
seumsamtsleiters machen durfte.

Der Konflikt zwischen der Stadt
Landshut und der Leiterin des
Museums, Stefanje Weinmayr,
kam nach dem Tod des Bildhauers
Fritz Koenig im Jahr 2017 auf: Die
Stadt ordnete das Skulpturenmu-
seum dem Direktor der Städti-
schen Museen, Franz Niehoff, zu.
Niehoff ist seitdem der Vorgesetz-
te Weinmayrs, die als Vertraute
Koenigs und Kennerin seines
Werks gilt. Sie hatte sich der
Künstler als Museumsleiterin ge-
wünscht. Koenig und Niehoff gal-
ten dagegen als heillos zerstritten.

Nach fast zwei Jahren Rechts-
streit kam das LAG nun zum dem
Ergebnis, dass der Arbeitsvertrag
von Weinmayr aus dem Jahr 2010
„teilweise weiter Geltung hat“. Die
Stadt darf ihr damit weniger Vor-
gaben machen. Der Leiterin des
Museums stehe aber kein
Schmerzensgeld wegen Mobbing
zu, verkündete das LAG. Die Revi-
sion zum Bundesarbeitsgericht
wurde nicht zugelassen.

Mirjam Uhrich

Mit Vollkaracho in den Som-
mer: überschwenglich, unbe-
schwert und leidenschaftlich, so
klingen Kytes. Vielleicht liegt es
daran, dass sich der Proberaum
und das Studio der Band in Isar-
Nähe befinden? „Im Sommer ge-
hen wir zwischendurch baden“,
erzählt Schlagzeuger Timothy
Lush. Der 27-Jährige Halb-Austra-
lier schreibt mitunter die engli-
schen Texte, die er mit Sänger und
Gitarrist Michael Spieler mit der
leicht heiseren Stimme sowie Ke-
rim Öke (Gitarre, Keyboards) und
Thomas Sedlacek (Bass, Synthesi-
zer) in knallige Indie-Popsongs
verwandelt.

Die vier Musiker kennen sich
seit Kindheitstagen. Erfahrungen
sammelten sie mit der Schüler-
band Blind Freddy. Ihr damaliger
Sound war rauer, rockiger, aber
weniger ausgereift. Mit anderem
Namen machten Kytes schließlich
ernst. Die Debüt-EP „On The Run“
erschien 2015 über das Label der
deutschen Hit-Sensation Milky
Chance. Kurz darauf traten die
Münchner bei einem Newcomer-

Festival in Texas auf, später folgte
das Debütalbum „Heads And Ta-
les“.

Trotz des Hypes blieb die baye-
rische Band auf dem Boden. „Zu-
mindest im Bandraum haben wir

Bayerns beste Bands: Refrains von Kytes wird man so schnell nicht los

Karacho!

den großen
Durchbruch
geschafft“,
lacht Timothy
Lush und fügt
grinsend hin-
zu: „Wir haben
Wände einge-
rissen und die
Räumlichkei-
ten vergrö-

ßert.“ Hier entstand das neue Al-
bum, mit dem Wiener Produzen-
ten Filous. Im Vergleich zum Vor-
gänger ist es noch poppiger, Syn-
thies lassen immer wieder die 80er
Jahre aufblitzen, aber auch die
Einflüsse aktueller Bands wie Ta-
me Impala und Parcels sind nicht
zu überhören. Die eingängigen
Refrains setzen sich sofort im Ohr
fest.

„Go Out“ ist ein gut gelauntes
Plädoyer für Spontaneität und
weckt die Sehnsucht nach einer
Zeit, als es keine Handys gab. „Als
wir jung waren, klingelten wir ein-
fach bei den anderen an der Haus-
tür, wenn wir etwas unternehmen
wollten“, erinnert sich Michael
Spieler. Ganz ohne Smartphone
geht es heute nicht mehr. Immer-
hin erscheint „Good Luck“ über
das Band-eigene Label, da gibt es
jede Menge zu koordinieren. Ihre
sozialen Netzwerke nutzt die
Band, um Fans nach Requisiten
für ihre Videos zu fragen. Alte
Telefone zum Beispiel, die im Clip
zur Single „Runaway“ auftauchen.
Im Kontrast zum Happy-Sound
hat das Stück durchaus Tiefgang.
Zum flotten Indie-Disco-Beat lau-
fen die Jungs mit breitem Grinsen
vor ihren Problemen davon.

Auch Kytes plagen Zukunfts-
ängste und Selbstzweifel, nur klin-
gen ihre Sorgen nicht traurig. „Na-
türlich sind wir nicht permanent
gut drauf, aber wir sind keine Fans
von melancholischer Musik“,
meint Michael Spieler. Außerdem
mache es mehr Spaß, energiegela-
dene Titel live zu performen. Heu-
te stellen sich die Kytes live in Lon-
don vor. Dass Kytes aus Deutsch-
land kommen, hört keiner. „Good
Luck“ enthält elf kurze, aber mit-
reißende Popsongs mit maxima-
ler Wirkung. Renzo Wellinger

k „Good Luck“, Frisbee Records,
digital ca. 10 Euro
k Am 19. Juni beim Zauberberg-
Open-Air in Perlesreut
k Reinhören in unserem Blog PNP
Pop unter www.pnp.de/pop

Woody-Allen-Biografie:
Sohn verlässt Verlag
Aus Protest gegen die Veröffentli-
chung der Autobiografie seines
Vaters Woody Allen (84) hat der
Journalist Ronan Farrow (32) die
Zusammenarbeit mit seinem Ver-
lag aufgekündigt. Er sei sehr ent-
täuscht, dass Hachette das Manu-
skript hinter seinem Rücken ange-
nommen habe, während er selbst
mit dem Verlag an einem Buch
arbeitete, teilte Farrow mit. In Far-
rows „Catch and Kill“ gehe es um
mächtige Männer, die sich ihrer
Verantwortung für sexuellen
Missbrauch entzögen. Trotz der
Vorwürfe sexuellen Missbrauchs
soll Woody Allens Autobiografie
„Apropos of Nothing“ noch 2020
erscheinen. − dpa

Ring-Regisseur Schwarz:
Wagner ist der Zenith
Für den Regisseur des Bayreuther
„Rings“ 2020, Valentin Schwarz,
ist Wagner so etwas wie der Zenit.
„Wagner ist etwas Besonderes, ein
Monolith im Musiktheater und im
Diskurs“, sagte der 30-jährige Ös-
terreicher im Interview der Deut-
schen Presse-Agentur in Dresden,
wo er gerade eine teils heftig aus-
gebuhte Interpretation von
Jacques Offenbachs Operette „Die
Banditen“ auf die Bühne gebracht
hat. Kein Vertreter seiner Zunft
komme an Wagner vorbei, sagte
Schwarz. „In dieser Hinsicht ist
Wagner der Zenit.“ Schwarz insze-
niert diesen Sommer die Tetralo-
gie (Premieren am 27./28./31. Juli
und 1. August. Es dirigiert der Fin-
ne Pietari Inkinen (39). − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Blick in die Ausstellung „Das blaue Wunder“ im renovierten Dachgeschoss des Europahauses Freyung: Hier

ist eine traditionelle Stoffdruckerwerkstatt mit Farbschale, Drucktisch und Modeln nachgestellt. Im Hintergrund

Leinentüchermit Reserve-Blaudruck. Rechts eine Fromholzer-Musterdecke aus demJahr 1936, links die älteste

Blaudruck-Tischdecke im Besitz der Färberei Fromholzer, gedruckt um 1870. − Foto: Gabriele Blachnik

Ideengeber der

Galerie: Heinz

Lang. − Foto: rmr

Stefanje Wein-
mayr. − F.: pr

Jetzt erhältlich:

Album „Good

Luck“. − F.: fr

Am 19. Juni spielen sie in Perlesreut beim ersten Zauberberg-Open-Air:

die vier Musiker der Band Kytes. − Foto: Frisbee Records
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